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Die Heige
£ T In einem Orte der italienischen Riviera , wo in den groben inter -
s nationalen Hotels die Nichtstuer aller Länder sich von den An¬

strengungen des Müßiggangs erholen und in den verfallenen Häu¬
sern des mittelalterlichen Stadtteils das den Fremden so malerisch
erscheinende Proletariat baust, geschah es eines Abends , datz im
vornehmsten dieser Hotels ein nicht mehr junger , glattrasierter
und massiger Amerikaner . Mr . Bird , aufs Podium der Tanzdiele
svrang , dem Primgeiger das Instrument aus den Händen nahm
und zum Ergötzen seiner Tischgesellschaft temperamentvoll den
CKarleston weitersvieltc . Damit nicht genug, begab sich Mr . Bird ,
der sich fern der Heimat über die strengen Gesetze seines Landes
ausgiebig mit Sekt und Cocktails zu trösten gesucht batte , schwan¬
kend unter die Tanzenden und geigte und stevvte so lange , bis er
ausglitt , schwer aufs Parkett hinschlug und den Resonanzboden
der Geige zertrümmerte .

Peinlich.
.Zch sorge natürlich für Ersatz . . sagte Mr . Bird . als er sich

— weniger tcmveramcntvoll — erhob.
*

> In einem der verfallenen Häuser stellte die Frau des Arbeiters
Zanolli fest , dag es nicht einmal mcbr zu der kärglichen Polenta
reichen würde , dem aus Maismebl und Wasser gekochten „täglichen
Brot " der Armen , wenn beute in der Fabrik wieder der Lohn aus -
bliebe . Sie waren schon seit zwei Monaten nicht mcbr bezahlt
worden, die Arbeiter der berühmten Likör- und Schokoladenfabrik.
Wer nicht warten wollte, der konnte ja geben. Aber was dann ?
Man mutzte irob sein , wenn man überbauvt Arbeit batte .

Zwei Monate sind eine lange Zeit , und der Kaufmann , der über
die unerschöpflichen Säcke gelben Maismehls herrschte , verlor
schließlich die Geduld und wollte nichts mehr auf Kredit gebey .
Fünf Kinder aber wollten essen .

Nicht , dah sie nur die Beine unter den Tisch gestellt hätten ! Sie
sahen sich nach Verdienst um , taten Botengänge , trugen Telegramme
aus . Dafür gab es, wenn es ein Gang über Land war , 3,50 Lire .
. . . Doch wie weit reichte das ? ! —

„Nina , geh noch einmal zu Mollinari und frage , ob etwas iort -
ruschafren ist !" — vielleicht, datz dort etwas abfiele . . . .

Herr Mollinari sprach gerade mit einem Fremden . Nina mutzte
warten .

Mr . Bird gab der Buchhandlung Mollinari den Vorzug, weil er
sich dort englisch verständlich machen konnte .

„Sagen Sie . Mr . Mollinari , können Sie mir umgebend eine
Geige verschaffen ? Eine gebrauchte. Nicht für mich. Mir ist gestern
abend ein kleines Unglück vassiert. Ich mutz eine Geige ersetzen.

"

Herr Mollinari wendete stch — auf italienisch — an seine Ver-
käuserin : „Wissen Sie vielleicht jemenden, der eine gebrauchte
Geige zu verkaufen bat ?"

Eine gebrauchte Geige? Bei uns auf dem Boden - , . .. dachte
Nina , und sic sagte schüchtern : „Wir haben eine, Herr Mollinari .
Meine Mutter wollte sie schon immer verkaufen. Aber es sind
keine Saiten mebr daraus , und sie sieht nicht mehr schön au/ . .

"

Herr Mollinari nabm Rücksprache mit Mr . Bird .
„Macht nichts. Hol ste !" mar das Ergebnis .
Nach einer Weile kehrte Nina mit einem kläglichen blauen Woll»

säckchen zurück, dem Herr Mollinari mit verlegenem Lächeln eine
unscheinbare Geige entnahm .

. .Schön ist ste freilich nicht . . .
"

Mr . Bird sah stch dos Instrument an und trat damit an die La-
dentür . Er zuckte leicht zusammen. Unstcher blickte er stch um . Ob
jemand seine Verwirrung bemerkt hatte ? Dann sagte er , anschei¬
nend gleichgültig : „Gut — wieviel ?"

Die Kleine : „Die Mutter fragt , ob tiinszig Lire zu viel seien .
'

Mr . Bird gab hundert .

Es war wie seit Wochen : es batte .wieder keinen Lohn gegeben .
Wenn Nina wenigstens die Geige loswürde ! — '

Nina kam . Strahlend . „Ich babe hundert Lire bekommen !"

Die Mutter weinte vor Freude . „Welch ein Glück !" Alle be¬
wunderten Ninas Tüchtigkeit. Man batte io lange Not gelitten ,
ohne daran zu denken , datz auf dem Boden in dem alten Wollsäck-
chcn der Verdienst von einer ganzen Woche steckte . „Und beinahe
bitte ich das schäbige Ding zerhackt !" sagte der Vater .

Es wurde ausgerechnet, was man alles für hundert Lire kaufen
konnte . Polentamebl , Oel , Reibekäse und getrocknete Feigen wur¬
den geholt , und der Vater konnte sich zum ersten Mal seit langer
Zeit satt sehen .

„Sebt Ihr . Grotzvater sagte manchmal, die Geige wird uns noch
einmal Glück bringen . . .

"

Vdau& M&m fiimmei
Roman von Alfred Echirolauer

Covo rigbt by Verlag Carl Duncker -Berlin .

«Nachdruck verboten .)

XX.
lieber die Piazza del Triumfo gingen sie hinüber zur Kathedrale .

Ein Zug Esel, das Fübrertier mit der Glocke am Halse voran ,
rersverrte ihnen die Strotze. Gemächlich schritt der Besitzer hinter
den wegkundigen Tieren her . Ein zerlumpter Bursche trat an
Deter heran , hielt ihm ein Los der loteria naeicmal vor die Augen
uitd trompetete ihm in die Obren : „La suerte ! Das Glück ! Sefior !
Tres pesctas elgordo ! Tres pesetas !“

Eine vage Erinnerung träumte auf in Deters Hirn Hatte er
nicht einmal — ? Er tastete in die Westentasche . Doch Harriet ,
die glaubte , er suche Geld , das Los zu kaufen , zog ibn, im Banne
ihrer Bekcnnerkast. weiter . Die Erinnerung verwebte.

Rüstig schritten sie die Steinfliesen , kleine Stufen , einen mäblich
anste genten Pfad , hinauf zur Giralda , die einst ein ragendes mau¬
risches Minarett gewesen ist . Sic klomm ohne Beschwerde . An
den dunklen Stellen des Ganges geisterte ibr weitzes Haar neben
seiner Schulter . Sie war mittelqrotz, ibre Figur geschmeidig und
ebenmötzig .

Tonn standen sie aus der Plattform . Unten lag Sevilla , ein
Bacchanal gleitzend weitzer , stets frisch getünchter Mauern . Dar¬
über w e ein Hauch das Gelbbraun der Ziegeldächer. Weiter hin¬
ten grüne saftige Wiesen. Die Menschen in den Stratzcn erschie¬
nen wie Puvvcn , die Kraftwagen , elektrischen Dahnen , Autobusse
wie Spielzeug . Das Getöse des Verkehrs , das Huven, der Eboral
der Motor « , das Läuten der Stratzenbabncn , die Schreie der Gasten-
bändier , das laute atemlose Klagen der Esel, der unbestimmbare
Atem einer grotzcn südlichen lautfroben Stadt schmolz zusammen
zu einer starken rbotbmischen Harmonie des Lebens.

Sie traten an die Brüstung und schauten hinab . Unwillkürlich
satzte er sie am Arm . Sie lächelte verächtlich . „Heute noch nicht !
Sie brauchen keine Angst um mich zu .staben"

. Da glitt seine
Hand herab.

Unter ihnen erhob sich das gotische Labyrinth des Kathedralen¬
daches mit seinen Türmen und Türmchen und Kapellenverzierun »

Zur gleichen Zeit schloß Mr . Bird vorsichtig seine Hotelzimmer
ab, packte behutsam die Geige aus , bestrich und beklopfte sie von
alley Seiten , blickte immer wieder in die Schallöchcr, lachte und
benahm stch alles in allem wie ein harmloser Irrer . Er buchsta¬
bierte erst leise , dann laut , immer und immer den Zettel im
Innern der Geige :

„Antonius Stradioarius , Cremonensis, faciebat anno 1682.
"

„Welch ein Glück ! Ich halte eine Stradivari in Händem und sie
gebärt mir , mir . . . , und um keinen Preis der Welt gäbe ich sie
wieder her . . . am allerwenigsten dem Primgeigcr . . Ich werde
ihn einfach mit Geld abfinden . . ."

Als Mr . Bird die Geige behutsam weggeichlossen batte und wie¬
genden Schrittes im Smoking nach dem Sveisesaal ging , dachte er :
„Die Stradibari , die Saraiate spielte , hatte einen Wert von einer
halben Million Lire . . .

" Tbea Reimann .

Seelenfolter und dritter Grad
Wie die amerikanische Polizei Geständnisse erpresst — Der „Wasserschlauch " — Optische und akustische

Doit Ernst Holt

Badisches Landcstbeater . Das diesjährige Weib« ^ -^ ^ ! .
„Der grotzc Christoph" von Ulrich von der Trenck ist, etne.riuft1’ ? •
rung . Nach sorgfältigen Vorstudien hat der Verfasser « j
alte schöne Legende vom Riesen Christopherus , der das , Ses
über den Strom trägt , für kleine und grobe Leute aus die i , Ye
bringen . Die Legende liegt in zwei Handschriften vor. o >n, c
Jahrhundert reichen , sowie im Nürnberger und im Baseler ^
vom Jahre 1488, bzw . 1517, endlich in der bekannten 01 gAmen «1 8H>blN!
lang „Legende aurea "

. Aus den sehr verschiedenartigen ^ ^
die sich in diesen Fassungen bin und her vermengen, st« ^
deutschen bcrausgelöst , zu fünf einfachen Bildern gestauei ^ ‘ o[
Ganze sozusagen auf die weihnachtliche Märchenform se » r ?g,alt> | Wit .
den : „Der Riese und das Christkind"

, ohne alle moderne « - z vir
mit kindlichem Humor erwählt , wie es in den alten den ^
genden und Sagen sich findet . Das Werk wird vom Berta <1̂

in Szene gesetzt .
^ er s

ifc
S

: *m .
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In einem Prozesse gegen einige Arbeiter , die angeklagt waren ,
ihre Kollegen zum Aufruhr angestistct zu haben, gab cs in Neu-
york einen aufsehenerregenden Zwischenfall. Als einer der Ange¬
klagten in eine leidenschaftliche Anklage gegen die Polizei aus¬
brach , die unter furchtbaren Folterungen Geständnisse von ihm
ervreht habe, erlitt einer der Geschworenen aus Erregung über
das Gehörte einen Tobsuchtsanfall und verlangte auf der Stelle ,
seiner Würde entkleidet zu werden.

Damit ist wieder eine Debatte in Flutz geraten , die seit Jahre »
die Gemüter hüben und drüben erregt . Ist es wabr . daß die ameri¬
kanische Polizei Geständnisse ervrctzt ? Ist es wahr , datz Verdächtige
drüben richtig gefoltert werden, damit sic eine bestimmte Aussage
machen ?

Das unterliegt leider nicht dem geringsten Zweifel mehr . Man
erinnere sich in diesem Zusammenhänge an den Eastoniavro -
zeb . Es liegt bereits ein Tatsachenmaterial vor , demgegenüber
die Beschwichtigungsversuche der amerikanischen Justizbehörden
lächerlich und ganz unzureichend erscheinen . Und darüber hinaus
haben einige offenherzige Persönlichkeiten die Tatsache einer
Folter zugegeben und ihr« Notwendigkeit sogar zu be-gründen
gesucht.

Halten wir uns an die Tatsachen. Die Methoden der ameri¬
kanischen Polizei sind sekr schematisch. Wird jemand in flagranti
erwischt , dann liegt die Sache sehr einfach . In den meisten Fällen
wird also der Erwischte ein offenes Geständnis oblegen, und damit
ist er für die Polizei erledigt und wird an das . zuständige Gericht
abgeschoben . Ganz anders liegt der Fall , wenn es sich nur nm
einen Verdächtigen handelt , den man mit dem üblichen Beweis -
material nicht überführen kann . Wenn die Polizei der Ansicht ist,
datz es sich um ein hartnäckiges und verstocktes Subjekt bandelt ,
dem auf dem Wege der einfachen mündlichen Vernehmung nicht
beizukommen ist , dann schreitet sie zum sogenannten „zweiten
Grad"

. WoKlgcmerkt werden die nachfolgend geschilderten Hand¬
lungen nicht bei Verbrechern aus der uesitzenden Klasse vor¬
genommen. Wenn sich der Betreffende in Polizeigewabrsam be¬
findet , dann besteht dieser „zweite Grad" zunächst in einer aus¬
nehmend rohen Behandlung . Ein paar Konstabler , bc-geben sich
in seine Zelle und „unterhalten " sich mit ihm . Meist ist der Ge¬
fangene nach einer solchen „Unterhaltung " ein paar Tage unpäßlich
und hat Zeit , die gewünschte Aussage zu machen . Ist er noch nicht
so weit , dann werden die „Unterhaltungen " fortgesetzt und ge¬
gebenenfalls mit unangenehmen Unterbrechungen des nächtlichen
Schlafs ak^ ewechselt .

. In den meisten Fällen siebt der Mann dann ein . datz er au ! die
Dauer hier den Kürzeren ziehen mutz und setzt alles daran , rasch
in das Untersuchungsgefängnis zu kommen .

Manchmal aber , und zwar dann , wenn der Betreffende wirklich
unschuldig ist, oder wenn es sich um ein besonders wichtiges Ge -
ständnis bandelt , führt die einfache rohe Behandlung und die
übrigen Mittel , wie Entziehung des Wassers bei übersalzener
Kost nicht zum Ziel . Dann setzt der „dritte Grad" ein , der in ganz
Amerika gefürchtet und berüchtigt ist . Beim dritten Grad bandelt
es sich für die Polizei darum , das Maximum körperlickcr Schmer¬
zen mit dem Minimum von äutzerlich erkennbaren Mitzbandlungs -
zeichen zu verbinden . Es fin,b zum Teil raffiniert ausgeklügelte
Methoden , die da angewendct werden. In den meisten Fällen be¬
ginnt der dritte - Grad damit , datz die Hände auf dem Rücken zu-

sammengefesselt werden, worauf ein starker Mann die iM) « r ,
Arme von rückwärts nach oben drückt. Das tut entsetzlich ^ p H( g
wird nötigenfalls bis zu dem .Punkte fortgesetzt , wo fast «.1^
chen brechen . Wenn das nichts hilft , dann tritt der „WmUAer '

- - - * Midie s * i -

-ei)“‘

in Erscheinung. Uvton Sinclair hat diese unmenschliche k iz, -
seinem „Jimmy Higgins " genau beschrieben . In den *
bis zur Unbeweglichkeit gefesselten Opfers wird ein
gesteckt . Und nun werden je nach der Hartnäckigkeit „i
zehn bis zwanzig Liter Wasser in den Magen gevumvl -

_ miete *1
Bedarf wird diese Prozedur in gewissen Intervallen w # j.

_#0n
Der Leib des Nollaenumnte» Mimillt bollnnortia auf . <̂ j

Es s 'b.! .!
Der Leib des Vollgepumvten schwillt ballonartig al" J ! toi Jfliei
bis zum Platzen voll . Die folternden Konstabler kennen r

, tflii

I c ii '

genau das Matz , das sie nicht überschreiten dürfen . ^ V ’
cVt̂ ^ ino

wenige Menschen , die diese Wasiersoltei längere Ze" ^ ii» l Q|1.
können . Gewöhnlich führen die entsetzlichen Schmerzen 3" ^ cji . ts
gehender Bewutztlosigkeit. Stets wird die Folter
chen. wenn der Betreffende sich bereit erklärt , ein >,,de
machen . Webe ihm, wenn er nachher seine Bercitschalt " . '

itt a
Jedes Geständnis , das vor der amerikanischen Polrie ' M , J >o

wird , ebenso wie jede protokollarisch ausgenommen« Ausl« 0 ^ K
mit der stereotypen Formel : „Ich bestätige, die norltcflc „ j ^
sage freiwillig und ohne jede » Zwang gemacht »u
dieser Formel , die unter jeder Aussage stebt , deckt sich ?? n»»'
gegenüber dem Gesetz, das iciiierseils wieder genau iue>0 '
damit auf sich hat

llkeben der körperlichen gibt cs nach eine
Obgleich auch sie zunächst physisch aus den Vernebmendcu
siebt sie zunächst von körperlichen Schmerzen ab und 1,11 ja
geistigen und seelischen Widerstandskräfte zu zermürben- ^ (i«
es zum Beispiel die „Lichtvrobc" . Der Betroi 'cnc wird ^

1# r j r
dunklen Raum unter das grelle Licht von IiilütcAamp - '

H
-

Dort stebt er unbeweglich so lang« , bis ihm die Augen -
^ 0 . » t

beginnen und die entsetzliche Stille und Laullongieit ui? . ,^ !
in längeren Zwischenpausen durch die Frage des uni ' st 4 !t
Hintergründe stehenden Kommissars unterbrochen, ob er ^

'
jjl

Geständnis zu machen wünsche . Zu diesen optische» K .
Bedarfsfälle die akustische Folter . Im verdunkelten . -» '" ^

^ it
1

Röcheln und eine leise Stimme flüstert » nainbürlich ^
ein Mörder ! Sie sind ein Mörder !" In der ! .aittti»if :a .

'
^ i«1 d,

bricht vlötzlich ein Glos . Die entsetzliche Hinc die V
lamven nusströmen , erzeugt einen wabniinnigeu D ».r>>'
durch ins Unerträgliche gesteigert wird , datz man iin i11 iv 850
das schlürfende Geräusch eines Wasserlrinkcnden l' î t . « tf
man durch ein Gitter auf « ine» ganz schmalen Raum e ^
in dem man kaum ein paar Schritte machen kann . »u \ oir
ment , wo der Widerstand gebrackien ist . und dos Ovier Ä Hi ,
Aussage beauemt , erlöschen die Jupiterlampen , es wird ^

* 1
Italic und Zigaretten gelabt und kann sitzend seine " , dty
unter das schon fertige Protokoll geben . , ^ si ,

Es ist statistisch erwiesen, datz die Hälfte aller vor d * $ 0 \ ^
gemachten Aussagen nachher vor dem Richter widerruf ^ -slk
Die Gewitzigten hüten sich allerdings , eine allzu drastiiw ' ^ gHj ^
bung der polizeilichen Vernebmungsmethoden zu gebe» , , *>>
zieht eine Anklage wegen Beamtenbcleidigung nach siw 8

strafverichärfcnd. Die Polizei beamten bangen eifern
und verhindern jede Aufklärung . Sie haben dabei die
der obersten Justizbehörden aus ihrer Seite .

gen , — dort der Garten und die gezackten Zinnen der Alkarzor-
mauern , — da das rote Gebäude der früheren Börse, jetzt Archiv ,
in dem als kostbarster Schatz die Staatsvaviere des Christoph
Kolumbus ausbewabrt werden, .der einst von dieser Stadt aus seine
Reise antral , Indien vom Westen zu erreichen .

Sie setzte sich auf einen Mauervorsprung . Rückte dann zur Seite ,
ihm Raum zu geben .

'
Und hier oben , hoch über dem Leben , das

wie ferner Orgelion ibre Kantate begleitete , erzählte Harriet
Keenor dem fremden Manne , der ibr traut und nab erschien , die
traurige , fast märchenhafte, wahre Geschichte vom Stcrbenmüssen.

„ Ich bin in Kolvake in Nebraska , U .S .A . geboren. Akein Vater
besitzt dort eine grotze Farm . Wir waren viele Kinder . Ich bin
die Jüngste . Mit seckgebn - ich war sehr früh reis — kam ich in
die Hauptstadt des Staates Nebraska , nach Lincoln , auf die Uni¬
versität . Ich studierte Naturwissenschaft, die mich brennend inter¬
essierte . Es war 1918, Krieg . Die toys wurden eingezogen. In
den Ferien arbeiteten wir kür die Kriegsindustrie . Fast alle
Mädchen. Es war sin stummes Gesetz . Acht von uns kamen in
die grobe Uhrenfabrik noch Omaba am Missouri. Ein grober Kon¬
zern , der überall in den Staaten seine Fabriken bat . Dort mutzten
wir die Ziffern der Ubren mit einer Radiumlösung bestreichen ,
damit sie nachts im Dunklen leuchteten. Eine leichte Arbeit .
Aber eine tückische , mörderische . Wir waren fast Kinder , hatten
keine Ahnung . Niemand warnte uns . Die Zahlen auf den Ziffer¬
blättern es waren Armbanduhren für die Jungen drautzcn —
find sehr klein . Der Pinsel muhte ganz sein sein , sonst verschmierte
man das Zifferblatt . Wir drehten ihn ahnungslos zwischen den
Lippen spitz .

"

Sie machte eine kleine Pause . Ein Esel schrie unterhalb des
Turmes markerschütternd seine heisere . Klage durch die Stadt .

„Var zwei Jahren war es. Wir waren längst über die United
States zerstreut. Ich war am Wilson-College — Privatdozentin
würde man es in Deutschland nennen — , da begann mein Haar
zu bleichen . Ich ging zu einem Arzte — Rätsel . — Ueberarbeitung .
Aber da begann schon der Sturm über das Land bin . Auch die
anderen waren erkrankt. Von einer hieb es. sie sei nachts in ein
dunkles Zimmer gekommen und habe zu ihrem Entsetzen ibr Ge¬
sicht grünlich gespenstisch leuchten sehen . Anderen sielen die Zähne
aus , die Fütze verkürzten sich. Amerika erhob sich in Empörung .
Datz man uns nicht vor der tödlichen Ecfabr gewarnt batte . Uns
Mädchen. Sie wissen , wie die Amerikaner für Frauen cintreten .

"

Deter schwieg. Er begann zu begreifen.

. W
Man wutzte natürlich sehr bald , datz cs sich um e >0^ «'

aktivität handelte . Aber die Medizin weih im Grunde ^ li

von diesen Radiumvergiftungen . Wir waren ein ,ii>&

- la

Fressen für die Aerzte. Sie überlicscn uns Jeder ^
deres und wirksameres Mittel . Nur einer , ein
meinem College , war ehrlich . Er sagte uns , datz i

'ÖSn
seien . Datz wir noch etwa zwei Iabre tu leben batten .

„Unerhört "
, brach Deter ans . - $

„Er batte es uns nicht ins Gesicht gesagt. Dazu i>4
nicht den Mut . Er hat uns alle acht, untersucht,
Wir waren ja Sehenswütdigkeiten geworden, Abni
schrieb darüber in einer medizinischen

"Zeitschrift.

reist«

Darin fand ich acht Todesurteile mit den Hi""

Ich floh nach Europa , floh vor den '
der „Publicity“

, diesem Seelen«10 -a t1
- Wollte "" "

sie mir .
baten .

"

„ Unfug"
, murrte er .

„Fünf sind pünktlich, fast aus den Tag . eingetrotten
„ Zufall .

"
j ,

„Sie brauchen mich nicht zu trösten. Ich habe es «"
j
*

[el*
können , ein bestimmtes, bemitleidetes Wundertier * ‘

dessen promptes Verrecken man womöglich Wetten
wissen , wie öffentlich unser Privatleben in den 3eî ivrft*̂
beit wird.
mich hetzten , floh vor
gransomen modernen Pranger der Staaten . _
chen wie ein sterbendes Tier ." „ & \

„Das ist doch Wahnsinn !" begehrte er auf .
bei einem Arzt in Europa ?" ^

„Doch. In Berlin . Der erste Mann auf dies« «
wutzte er auch nicht . Noch ganz unerforscht.
von Leukämie weitzen Blutkörperchen — mehr ^

noch nicht ."

„ Und was sagte er — zu dem Todestage ?"

„Das wäre hanebüchener Unsinn.
"

„ Ha — sehen Sie ! " triumphierte Deter . T]
„ Und die fünf anderen ? - An denen pünkllichst da0

vollstreckt worden ist ! Nein , nein , geben Sie sich ke >0 p<f r
Mühe . Schade um jedes Wort . — Uebrigens * *
Uhrenkonzern unter dem Druck -des öffentlichen Auik ^ i

schädigen . Mein Lebenswert wurde au ! 85 000
Die verprasse ich jetzt ."

(Fortsetzung folgt.)

ii? ' r
&
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